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S. U. Bally Söhne , Sädinaen
Mechaniſche Seidenbandweberei .
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EA ie verſchiedene andere angeſehene Geſchäftshäuſer Badens , die hier Beſprechung fanden , wurzelt auch die

aj
altrenommierte Firma F. U. Bally Söhne in Säckingen am Rhein mit ihren erſten Anfängen in der

Fes nS
Schweiz . Sie wurde 1815 in Shönenmerð ( Kanton Solothurn ) durh die Gebrüder Peter Bally und

Nikolaus Bally als Merceriegeſchäft begründet und niht ganz ein Jahrzehnt als folhes geführt . Im Jahre

1825 begannen dann die Beſitzer die Bandfabrikation aufzunehmen , und ihre induſtrielle Thätigkeit wurde von

ſolchem Erfolge begleitet , daß Herr Peter Bally 1856 , nach dem Eintritt Badens in den deutſchen Sollverein , in

Säckingen am Rhein eine Fabrik errichtete , um die Staaten des Sollvereins als Abſatzgebiet zu gewinnen bezw . ſich zu *

| s4 erhalten . Gerade die firma F. U. Bally hatte ein überaus lebhaftes Intereſſe daran , innerhalb der Sollvereins — [ =

| a ) Grenzen heimiſch zu ſein , da ſie in der Hauptſache die Seidenbänder für die Landestrachten der Bevölkerung des

|
S\

badiſchen e Württembergs und Baperns lieferte . 8

| EX Das bereits in hohem Anſehen ſtehende Schweizer Geſchäftshaus brachte der badiſchen Induſtrie bei ſeiner OH

|

z4 überſiedelung ein fehr wertvolles Gaſtgeſchenk mit ; es führte die Seidenbandfabrikation ein , die damals in unſerem

Sande noch niht vertreten war . Die Sädinger Sabri? wurde durch Waſſerkraft getrieben und das Geſchäft bewegte x
N ſich vorerſt in mäßigen Grenzen , umſomehr , als die Inhaber anfänglich ein eigenes Syſtem von Webſtühlen adoptiert

= hatten , ðas fih als wenig brauchbar erwies und ſpäter durch das der ſogenannten Mühlſtühle erſetzt werden mußte , A

2
wie ſie in der Bandinduſtrie allgemein gebräuchlich ſind . Als techniſcher Leiter des Ganzen fungierte Here Jean ;

Bally , Sohn des Heren Peter Bally . Ihm lag die Auflage ob , unter den ſchwierigſten Verhältniſſen tüchtige Arbeiter À
EX aus ôer benachbarten Schweiz , wo die Bandinduftrie feit Jahrhunderten blühte , heranzuziehen und ſie als Lehrmeiſter R =

J4 für die Säckinger Bevölkerung anzuſtellen .

Das hauptſächlichſte Fiel der Fabrikation erſtreckte fih auf die Erzeugung der ſchon erwähnten Seidenbänder Iig,
R für Landestrachten , ſog . Waſſerband und Friſolet , zu denen fih noh floret - und Swillichbänder ſowie

$ | ſog . Rundſchnüre geſellten . Im Jahre 1841 verband man mit dieſen Spezialitäten noch die Herſtellung von

32 | elaſtiſchen hoſenträgern und Strumpfbändern , welche man indes nah wenigen Jahren wieder fallen lie . In

der neueften Seit , nahdem eine bedeutende Vergrößerung und Ausdehnung des Geſchäftsbetriebes ſtattgefunden , gleich —
s

zeitig aber auch bedauerlicherweiſe die Volkstrachten mehr und mehr ihrem Untergange entgeger
7

ehen , hat die firma

EM ſich mehr auf eigentliche Modeartikel , wie Taffet - und Satinbänder , ſowie façonnierte ſeidene und halbſeidene
SN T A ; | (v

j
Artikel gelegt , dabei aber Jacquard - Artikel bisher ausgeſchloſſen . Die Fabrikate von F. U. a Söhne zeichnen |

ſich ſpeziell dadurch aus , daß ſie in der Kette nur aus Seide gefertigt werden , während der Einſchlag abwechſelnd je

nah Urt und Qualität der betreffenden Bänder aus Seide , Chappe oder Baumwolle beſteht .

Bevor wir die Geſchichte des Hauſes weiter verfolgen , müſſen wir einſchalten , daß im Jahre 1847 Herr Jean

Bally aus dem Geſchäfte ſeines Vaters austrat und ſich auf eigene Füße ſtellte , indem er ebenfalls eine Seidenband —

SHAN Weberei mit ca . 50 Webſtühlen ins Leben rief , die dieſelben Artikel wie das Stammetabliſſement erzeugte . Nach dem | P =

R 1849 erfolgten Tode des Daters indes gab er diefes Gefhäft wieder auf und übernahm mit feinem Bruder und Mit —

erben , Herrn Theodor Bally , die Stammfirma F. U. Bally Söhne in Säckingen . Gleichzeitig erloſch infolge

Erbteilung die Schweizer Firma in Schönenwerd und ebenſo wurde das noch immer dort betriebene Mercerie —

Geſchäft liquidiert .
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Von dieſem Seitpunkte an widmete ſich die Firma F. U. Bally ausſchließlich der Bandfabrikation und war |

= A zugleich endgiltig nach Baden übergeſiedelt , ohne weitere Beziehungen mit der Shweizer Heimat zu unterhalten . Das |

l
Geſchäft begann nunmehr ſich mächtig zu heben und trat in eine blühende Entwicklungsperiode ein . Im Jahre 1866

liraS )
erwarb das Haus noch eine , anm gleichen Orte befindliche , zweite Bandfabrif , die von den Herren Jean Bally , %

N Joh . Urban Kym - und Guftav Bally ( dem jüngften Sohne Peter Ballys ) unter der firma Bally , Kym & Co >n
B) begründet worden war . Dieſelbe wurde weſentlich vergrößert , durch einen Sheddbau von einem badiſchen Morgen=EX D { 5 1 a] l 9 Pei
S Bodenfläche erweitert und durch eigene Gebäude für Winderei , Schreinerei und Schloſſerei , durch eine Appreturanſtalt , faR

EnTa ſowie durch große Verwaltungsgebäude zu einem Etabliffement erften Ranges erhoben , P
sX Sum beſſeren Verſtändnis der im nachfolgenden erwähnten Veränderungen im Beſitze der Firma dürfte es | Dile

nunmehr angebracht fein , zuvörderft einmal die Genealogie des Haufes Bally zu rekapitulieren . Gründer der Säckinger
Sirma war Herr Peter Bally , aus deffen Ehe elf Söhne , die Herren Jean ( dritter Sohn ) , Theodor ( fiebenter Sohn )
und Guſtav lelfter Sohn ) Bally , hervorgingen . Die beiden erſteren übernahmen 1849 das väterliche Geſchäft .
Beide waren verheiratet und beſaßen Nachkommen : Herr Jean Bally ift der Pater der Herren Otto und Emil

il {

Bally , Herr Theodor Bally vererbte feinen Befiganteil an feinen Sohn Armand Bally . Endlich ift auh noch
— ein Urenkel des Begründers , Enkel des Berrn Jean Bally und Sohn des Herrn Otto Bally , zu nennen , Herr |

z

X Albert Bally , der jüngſte im Dienſte der Firma thätige Sproß des Hauſes .IN aa | à
AJ Das Geſchäft ging im Jahre 1879 an die Herren Otto , Smil und Armand Bally über . Dem letzteren |

&aey ei , z | Sru>RA war es nur kurze Seit vergönnt , ſeine Thätigkeit dem altrenommierten Hauſe zu widmen ; er ſtarb bereits 1887 und | v| 3 S ? 3
|S = E hinterließ die Firma ſeinen beiden überlebenden Vettern . Doch auch deren gemeinſames Wirken ſollte nur von kurzer | 2 >| N S $ | a

Ra |
|

Dauer fein , Cun 18953 ftarb unerwartet im beften Nannesalter auh Herr Emil Bally , Erbin feines Befiganteiles | (geEAS
JEa wurde ſeine Witwe , Frau ESmma Bally - Ronus , die nunmehr als Teilhaberin eintrat . |

pe
KAG | Die derzeitigen Inhaber der firma $. U. Bally Söhne in Sädingen find demnach Herr Kommerzien : |

PATr | à h % '
;

:
i Me rat Otto Bally und Frau Emma Bally - Ronus . Als Geſchäftsführer ſtehen ihnen zur Seite die Herren | su :ig 9 y t 2 ( ) 3 ( | 5
RSS Guftav Bally , Th . Handfhin mð Ulbert Bally , | (geag iR : È : n sae : AEA | FaB x [ii Die Unlagen der firma machen , wie auch bie beifolgende Abbildung zeigt , in jeder Hinſicht den Eindruck eines | vf G |; ; , : r ANE ree — 6 z : e À e TS | ASeRase ] | gewaltigen , weitverzweigten Großetabliſſements . Waſſer - und Dampfkraft — insgeſamt ca . 80 Pferdekräfte — | SaX DI , 3 5 F 8 PmlaAIA

o

| bilden die Kraftquelle für den Betrieb ; Gas - wie auh eleftrifhe Glühlampen beleuchten die Arbeitsräume ; die

| mobernften Hilfsmittel für jeden Bedarf , vor allem auh für etwaige Feuersgefahr ( Hydranten , Spritzen ꝛc. ), ſind aus⸗
| reichend vorhanden . Die Hahl der Arbeiter bezw . Arbeiterinnen beträgt durchſchnittlich 800 bis 1200 — je nach
| der Uonjunktur der Mode . In der Fabrik ſelbſt werden vorzugsweiſe , der Eigenart der Kabrikation entſprechend| J 949 / 8 Prechend ,
| Arbeiterinnen beſchäftigt , während außer dem Haufe , auf dem Lande und in der Umgegend , männliche ArbeitskräfteLafita S )

für die firma thätig find . Wles in allem hat dieſelbe ca . 700 Webſtühle für ihre Swecke im Gange . Dieſem außer —
| ordentlichen Betriebsapparat entſprechend iſt auch der Umſatz , bei dem indes die Konjunktur der Mode we entlich in} l } , J

Betracht kommt . Hauptabnehmer der Ballyfhen Waren find faft ausfhlieglih Deutfhland und England , jedoch
partizipieren auch die Vereinigten Staaten von Nordamerika nicht unweſentlich an dem Geſamtumſatz . Die

Fabrikate von F. U. Bally Söhne erfreuen ſich allenthalben der größten Anerkennung und gehören zu den vor —8 gen 3
züglichſten des Marktes . Sie erhielten auch auf allen bisher beſchickten Aus ſtellungen erſte Auszeichnungen : 1844 inzuglichf o] 3
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~ Berlin , 1854 in Münhen , 1861 - in Karlsruhe und 1875 in Wien . Auch ſonſt hat es an Ehrungen der firma ,
Kaa |

wie ihrer Inhaber nicht gefehlt . Hu wiederholten Nalen wurden die Anlagen von unſerem erlauchten Herrſcherpaare
beſichtigt ; zweien der Chefs — den Herren Jean Bally ( 1888) , wie auh Herrn Otto Bally ( 1877 ) — wurde das

td A Ritterkreuz J. Klaſſe vom Sähringer Löwen verliehen , dem letzteren auch noch 1892 der Titel eines Groß —
704 S) herzogl . Kommerzienrates zuerkannt .

to F i Diel mag zu dieſen ſchmeichelhaften Auszeichnungen die wohlwollende Haltung der Firma ihren Arbeitern

ren aX gegenüber beigetragen haben , Auf dem Gebiete humanitärer Einrichtungen iſt wirklich Anerkennenswertes von ihr ge -

ra ſchaffen worden . Eine größere Anzahl von Arbeiterwohnungen ( Mühlhauſer Syſtem ) wurde erbaut und gegen einen
K geringen jährlichen ins den Arbeitern zur Verfügung geſtellt . Es wurde ferner eine Menage eingerichtet , wo

N 60 —70 Arbeiterinnen für den geringen Preis von 60 Pf . pro Tag Wohnung und Verpflegung erhalten . Zlrmeren |

Arbeiterfamilien wurden bei ungünſtigem Verdienſt und Jahresverhältniſſen zuweilen auh unentgeltlich Suppe verabreicht .
Den von auswärts kommenden Arbeitern , die ihr Mittagseſſen mitzubringen pflegen , ſtehen Wärmöfen und Speiſe — oal
ſäle zur Verfügung . Endlich wurde auch noch , den geſetzlichen Beſtimmungen entſprechend , eine Fabrikkrankenkaſſe |

Segründet , die die Chefs mehrmals mit größeren Schenkungen bedachten , wodurch ſich die Beitragsverpflichtungen der |

Mitglieder weſentlich reduzierten .

Auch auf dieſem Gebiete erfüllt , wie man ſieht , das Haus F. U. Bally Söhne alle Bedingungen , die man

an eine Weltfirma zu ſtellen gewöhnt iſt . Möge es ihm vergönnt ſein , noch lange in ſteter Entwicklung als einer der

Hauptvertreter ſeiner Branche innerhalb unſerer badiſchen Großinduſtrie zu blühen .
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